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ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Mittwoch den 6. Juli 1887. 


a, „Abonnements 

| ald Thorner Preſſe“ nebſt „Illuſtrirter Sonn⸗ 
I Nehmen ge 115 Preiſe von 2 Mark pro 3. Quartal 
1 banbr an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
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träger und die 


\ Expedition der „Thorner Freſſe“ 

— Thorn Katharinenſtraße 204. 
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. in deutscher und franzöſiſcher Branntwein. 
. Mannen Tagen veröffentlichte der „Temps“ ein Schreiben 
. wage weer der Finanzwiſſenſchaften Alglave, worin 
d rt war: 
* N Ey rue deutſche Geſetz, welches für den kommenden Monat 

un beſſpf ergütung verdreifacht, iſt von der Berliner Börſe mit 
dt in losen Hauſſe begrüßt worden. Dae Siegesgeſchrei, 
en Wieden ganz außergewöhnlich hohen Kurſen einen nur zu 
he erhall findet, lehrt uns, daß man in Berlin die Hoff⸗ 
1 ie landwirthſchaftlichen Brennereien Frankreichs in 
Eingan en untergraben zu können. Können wir ſie durch 
4 8 geſt doe ſchützen? Selbſt wenn die Handelsverträge 
4 Rn: teten, würde die Maßregel noch immer eine illu⸗ 
du, ie . denn Niemand kann behaupten, daß wir das Recht 
0 u alkoholhaltige Getränke auszudehnen; und nach den 
den in Frankreich beſtehenden Verordnungen genügt 

Alkohol etwas Waſſer hinzuzufügen, um aus dem⸗ 
es jedem neuen Zollzuſchlage ſich entziehendes Ge⸗ 
a Aion denken. Unſere Grenzen ſind alſo heute wehrlos der 
en gaſchen Alkohols geöffnet wie fie es 1870 der Invaſion 
tn Aigle oldaten waren. 
Lu N. d deſſen Theorie ia bekannt iſt, erklärte dann, daß 
1 LTE fein Monopolſyſtem die landwirthſchaftliche 
%% um 


mlt Frankreichs retten könne und fügte hinzu: 


Watten, 


ere ländlichen Brennereien zu retten, dürfen wir 
bis fie in den letzten Zügen liegen; denn wenn ſich 
* des neuen deutſchen Geſetzes erſt geltend machen, 
Der the ſie auch von rapiden Erfolgen begleitet ſein. 

an den nalige Finanzminiſter Tirard hat in einem gleich⸗ 
Ay ot Beft 10 emps“ gerichteten Schreiben die von Alglave in 
1 elle Gefahr in Abrede geſtellt. Alglave, ſagt Tirard, 
vollſtändig, wenn er meint, daß wir gegen die Ueber⸗ 
chen Alkohols wehrlos ſein werden. Man wird 
Alkohol einfach, unter welcher Form er auch immer 
ge, nicht über die Grenze laſſen. 


nation auf Grund des Artikels 11 des Frankfurter 
ir Deutſchland kann ſich den Verpflichtungen nicht 
17 unſere Verträge den kontrahirenden Mächten auf⸗ 
8 iſt in allen unſeren Verträgen, namentlich auch in 
belgiſchen Vertrags, ftipulirt, daß die Steuer⸗ 
1 bei der Ausfuhr genau der erlegten Steuer, 
N herne betreffenden Produkt ruht, entſprechen müſſen. 
W hvöhrte Era gewiß, daß, wenn die für deutſchen Spiri⸗ 
5 die Verp kportbonifikation höher iſt als die gezahlte Steuer, 
ebenen haben, die Einfuhr derſelben in Frankreich 
10 dale lügt, er zwar einfach in adminiftrativem Wege. — 
m un mü 2 Nu, daß man ſogar alle übrigen Maßregeln er» 
uw um zu verhindern, daß deutſcher Spiritus auch 
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FJortſetzung) 
Mann an Deck, für den Fall, daß 
, ſollte, und mich litt es ebenſo wenig 
1 ir. und fei war der erſte Sturm auf dem Meere, den ich 
1 auf ne damonenhafte Gewalt übte einen fo wunderbaren 
be, Galen Mien“ wie ich ihn im Leben nie zuvor empfunden. An 
ae tie kn der Beſatzung ſah ich, daß Gefahr vorhanden 
FE Wi au tele di ſt dachte gar nicht daran. Mich feſſelte nur mit 
DR durch Großartigkeit des majeſtätiſchen Schauspiels, das 
19 1 at bon arteit doch ſo erhaben war und ich vermochte 
Kin deren 90 dem Anblick der wild empörten Wogen loszu⸗ 
da en mme mit dumpfem Brüllen überbrachen und in 
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Hammer unheimlich durch die Nacht leuchteten. 
5 Bben act ſchien die größte Wuth des Sturmes ges 
a ließen nach, die Pauſen wurden länger und 
war offenbar, daß wir das Schlimmſte über- 
a ſahen wir in einer der Pauſen es plötzlich 
aufleuchten und unmittelbar darnach vernahmen 
16 ant Kanonenſchuſſes. Es war das Nothfignal 
ü gezeigt u tffen Umriſſe ſich einen Augenblick bei dem Pul⸗ 
„ a and das ſich uns ziemlich nahe unter dem Winde 


Im 
zu 
CH ya zu kommen war unmöglich; es ſtand noch fo 
für die Gef ein Boot nicht hätte in ihr leben können; da⸗ 
beide Faber vor, daß wir mit ihm zuſammentrieben und 
© war beuge nur berhängnißvoll werden würde. Glück⸗ 
on 
155 ehe wieder eine neue Bö einſetzte und wir 
8 191655 mußten. Damit wurde die Gefahr des 
ermieden, aber auch der unglückliche Fremde 
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ekundeten. 


genießen allerdings gegenfeitig das Recht der meiſt⸗ 


o flau geworden, daß wir eine Strecke abfallen 


Naberloſſen, obwohl er noch immer Schüffe abgab, 
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Frankreich und 


Alglave hat nun Tirard geantwortet und ſeine urſprüngliche 
Meinung durchweg aufrecht erhalten. Er erklärt, ich glaube 
mich über die Wirkungen des neuen d utſchen Geſetzes nicht ge⸗ 
täuſcht zu haben und die beiſpielloſe Hauſſe, die an der Berliner 
Börſe anhält, ſcheint mir das zu beſtätigen. Das deutſche Geſetz, 


welches die Exportbonifikation verdreifacht, verdreifacht auch die 


Maiſchraumſteuer. An den Grundlagen der Vergütung wird 
ſomit nichts geändert, ebenſo wenig wie an dem Rechte, welches 
die franzöſiſche Zollverwaltung etwa ſchon haben konnte, gewiſſe 
Maßregeln an der Grenze zu ergreifen. Aber dieſe Bonifikation 
genügt nicht, um das zu erklären, was jetzt auf den deutſchen 
Märkten vorgeht. Es handelt ſich überdies um eine Uebergangs— 
beſtimmung, die während der Berathungen im Reichstage auf⸗ 
genommen wurde. Die Steuerrückvergütung von 60 Franks tritt 
in dem Augenblick des Erlaſſes des Geſetzes in Kraft, d. h. in 
einigen Tagen, und die Aufnahme der vorhandenen Spiritusbe⸗ 
ſtände zum Zwecke, die Zuſchlagsſteuer auf dieſelben zu legen, er⸗ 
folgt erſt am 1. Oktober. Während dieſes Zeitraums von 3 
Monaten wird auf dem jetzt unter der Herrſchaft einer Steuer 
von 16—17 Franks hergeſtellten Spiritus beim Uebergang über 
die Grenze eine Exportbonifikatiou von 60 Franks gewährt, die 
an ſich ſchon höher iſt, als der ganze Kaufpreis vor einem 
Monat. Ermächtigt nun dieſe Ueberzeugungsbeſtimmung die 
franzöſiſche Regierung, die Einfuhr deutſchen Spiritus in Frank⸗ 
reich zu verbieten? Vielleicht! Aber wie ſoll man dem bei⸗ 
ſpielsweiſe belgiſchen Spiritus, den wir in gleicher Weiſe nicht 
behandeln dürfen, weil für denſelben nicht die gleichen Bonifi⸗ 
kationen gewährt ſind, von deutſchem Spiritus unterſcheiden? — 
Alglave verlangt, daß das Parlament ſchleunigſt das von ihm vor⸗ 
geſchlagene, beſchränkte Monopolſyſtem annehme und hofft, daß 
durch gewiſſe Uebergangsmaßregeln die Gefahr für die franzoͤſiſche 
Brennerei vermindert werde. 

Gegenüber der Alglave'ſchen Darſtellung ſei bemerkt, daß 


die Maiſchbottichſteuer für die Zeit vom 1. Juli bis 30, Sep⸗ 


tember auf das dreifache des bisherigen Satzes und demgemäß 
auch die Steuervergütung beim Export auf 48,03 Mk. pro Hek⸗ 
toliter reinen Alkohols feſtgeſetzt worden iſt. Damit wird unſeres 
Erachtens auch die Tirard'ſche Ausführung hinfällig; denn wenn 
eine der Verdreifachung der bisherigen Maiſchraumſteuer entſpre⸗ 
chende Exportbonifikation Frankreich das Recht geben könnte, die 
Zulaſſung deutſchen Spiritus zu verbieten, ſo würde es dieſes 
Recht auch ſchon angeſichts der dem bisherigen Steuerſatze ent⸗ 
ſprechenden Exportbonifikation gehabt haben. Ein ſolches Recht 
hat aber Frankreich niemals geltend gemacht und hat es auch nicht 
geltend machen können. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Das deutſche Schützenfeſt in Frankfurt a. M. 
iſt geſtern mit einem glänzenden Feſtzuge nach dem Feſtplatze er⸗ 
öffnet worden. An dem Feſtbanket nahmen über 4000 Perſonen 
Theil. Oberbürgermeiſter Dr. Miquel brachte im Hinblick auf 
die nationale Bedeutung des Feſtes und die großen Errungen⸗ 
ſchaften der letzten Jahrzehnte das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Sterzing (Gotha) toaſtete auf das deutſche Vaterland, Waniczek 
(Wien) auf die Stadt Frankfurt a. M., Schmidt (Leipzig) auf 
die öſterreichiſchen und ausländiſchen Schützen. Anläßlich des ein- 
getroffenen Ehrenpreiſes des Kaiſers brachte Oberbürgermeiſter 
Dr. Miquel ein nochmaliges begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
den Kaiſer aus. Herzog Ernſt von Sachſen-Coburg⸗Gotha ſandte 
ein Telegramm, in dem er hervorhob, daß alle bei dem erſten 


j 


Bundesſchießen im Jahre 1862 gehegten nationalen Hoffnungen 
ſich jo glorreich erfüllt hätten. Die Verſammlung erließ ein 
Huldigungstelegramm an Seine Majeſtät den Kaiſer, worauf fol⸗ 
gende telegraphiſche Antwort einlief: „Die zum 9, deutſchen 
Bundesſchießen vereinigten Schützen haben durch ihren Feſtgruß 
und den Ausdruck treuer Anhänglichkeit Mich herzlich erfreut. 
Indem Ich der Verſammlung Meinen wärmſten Dank aus⸗ 
ſpreche, muß Ich mit der patriotiſchen Geſinnung derſelben Mich 
innig verbinden in dem gemeinſamen Wunſche und Rufe: Heil 
dem Vaterlande!“ 

Als im Jahre 1879 die planmäßige Regulirung 
der fünf großen Ströme Weichſel, Oder, Elbe, 
Weſer und Rhein in der Abſicht unternommen wurde, ſelbſt 
bei Niedrigwaſſer die Schifffahrt in dieſen Waſſerſtraßen in einer 
dem Verkehrsbedürfniß entſprechenden Weiſe zu ermöglichen, wurde 
der Geſammtkoſtenbetrag für dieſes Unternehmen auf rund 53,6 
Millionen Mark veranſchlagt. Der Löwenantheil entfällt mit 22 
Millionen Mark auf den Rhein, ihm folgt die Weichſel mit 15 
Millionen, wobei die Mündung noch nicht in den Plan der Re⸗ 
gulirung gezogen iſt. Bis zum Ende des laufenden Etatsjahres 
iſt im Ganzen für den bezeichneten Zweck durch das Extraordi⸗ 
narium des Staatshaushaltsetats die Summe von rund 34,5 
Millionen Mark bereit geſtellt, ſo daß es in der Folge noch der 
Flüſſigmachung eines ſtarken Drittels des Geſammtbedarfs mit 
19,1 Millionen Mark bedürfen wird. Davon entfallen 12,7 Mil⸗ 
lionen auf den Rhein und 6,1 Millionen auf die Weichſel, der 
Reſt mit 500 000 Mark auf die Weſer. Die. Regulirung der 
Oder und Elbe bis zu dem planmäßig vorgeſehenen Ziele iſt ab⸗ 
geſchloſſen; ſo daß für dieſe Flüſſe extraordinäre Mittel nicht 
mehr zur Verwendung gelangen. 

Offiziös wird in Ausſicht geſtellt, daß der Bundesrath 
der Kunſtbuttervorlage nun doch in der vom Reichstage beſchloſſenen 
Faſſung zuſtimmen werde, in der Erwartung, daß das Geſetz 
ſpäter noch eine Korrektur erfahren werde, durch welche die vom 
Reichstage aufgenommene bedenkliche Beſtimmung des Verbots 
der Miſchbutter wieder ausgemerzt wird. Jenem Verbot ſtehen 
prinzipielle Bedenken entgegen, von großer praktiſcher Bedeutung 
dürfte daſſelbe nicht ſein. 

Ein Theil der Berliner Sozialdemokraten 
iſt mit der relativ gemäßigten Haltung des Berliner ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Organs „Berliner Volksblatt, unzufrieden. Es wird 
deshalb die Herausgabe einer neuen ſozialdemokratiſchen Zeitung 
geplant, die nur dreimal wöchentlich erſcheinen ſoll. Die Freunde 
des Berliner Volksblatts behaupten, um das neue Blatt bei ihren 
Genoſſen zu diskreditiren, daſſelbe werde aus dem „Reptilien⸗ 
fonds“ unterſtützt. 

In Tempelhof bei Berlin findet heute wieder einmal 
Schulzen wachl ſtatt. Die früher gewählten Perſonen 
waren bekanntlich nicht beſtätigt worden. Dem Vernehmen nach 
wird diesmal der bekannte deutſchfreiſinnige Abgeordnete Dr. 
Graeve gewählt werden, deſſen Beſtätigung von vornherein ſehr 
fraglich erſcheint, ſo daß die kommiſſariſche Verwaltung, unter 
welcher jetzt die Gemeinde ſteht, wohl noch ferner andauern 
wird. 

Von den Perſonen, die geſtern vor dem Leipziger Reich s⸗ 
gericht wegen Landesverraths ſich zu verantworten 
hatten, iſt der Angeſchuldigte Klein angeklagt, von Straßburg aus 
Feſtungspläne, von denen er wußte, daß deren Geheimhaltung 
der franzöſiſchen Regierung gegenüber für das Wohl des deutſchen 
Reiches erforderlich war, dieſer Regierung mitgetheilt zu haben. 


Gegen Morgen mäßigte ſich der Sturm immer mehr, die 
Freiwache konnte um 4 Uhr unter Deck zur Koje geſchickt werden 
und auch der Kapitän übergab dem Steuermann die Wache, um 
ſich ebenfalls niederzulegen. Ich war jedoch von alle dem Er; 
lebten, das auf mich einſtürmte, ſo aufgeregt, daß ich nicht ſchlafen 
konnte und auf dem Deck blieb. Mit Tagesanbruch war der 
Orkan ſo ziemlich übergeweht, die See bedeutend gefallen und das 
Ausſehen des Himmels verſprach bald ſegelbares Wetter. Als es 
etwas heller wurde, ſahen wir durch den Morgennebel die Formen 
eines Schiffes ſchimmern. Es war ein kleines Fahrzeug, das ſeine 
Maſten verloren hatte und jetzt ſteuerlos auf den Wellen trieb. 
Nach ſeiner Lage zu uns mußte es daſſelbe ſein, welches wir in 
der Nacht paſſirt und das die Nothſchüſſe gethan hatte. Mit dem 
Fernrohr konnten wir Menſchen darauf entdecken und die an 
einet Stange verkehrt aufgehißte ſpaniſche Flagge zeigte, daß man 
dringende Hülfe von uns erbat. 

Der Steuermann war unſchlüſſig, was er thun ſollte. Durch 
Wecken des Kapitäns, der in der Nacht wieder ſtark getrunken, 
fürchtete er nur, wieder eine brutale Scene herbeizuführen. Ging 
er dagegen ſelbſtſtändig zu Werke und kam dem Wrack zu Hilfe, 
ſo fehlte er gegen die Vorſchrift, daß an Bord eines Schiffts 
ohne Zuſtimmung des Kapitäns der Kurs nicht geändert werden 
darf, wenn es ſich nicht gerade um ein augenklickliches Ausweichen 
handelt. Hier fiel dies um ſo mehr in das Gewicht, da der 
Fremde ſich ungefähr eine Meile unter dem Winde befand, der 
„Blitz“ um dieſe Strecke hätte zurückſegeln und ſie mit dem un⸗ 
günſtigeren Wind mit größerem Zeitverluſt wieder aufbringen 
müſſen. Um eine Zahl Menſchen zu retten, durfte das alles ja 
nicht in das Gewicht fallen, aber Moorſen hatte immer davon 
geſprochen, daß die Reiſe ſo viel wie möglich beſchleunigt werden 
müſſe, um die Ladung ſo viel beſſer zu verwerthen, und was galt 
einem Menſchen von ſeinem Charakter Humanität, wenn es ſich 
um Geldgewinn handelte. 

Ich ſelbſt enthielt mich unter dieſen Umſtänden jeden Rathes, 
um den Steuermann dem Kapitän gegenüber nicht möglicherweiſe 


in eine ſchlimme Lage zu bringen und ſo ſchwankte der junge 
Seemann eine Zeit lang zwiſchen den Forderungen der Pflicht 
und des nur zu ſehr gerechtfertigten Mitleids mit den unglück⸗ 
lichen Schiffbrüchigen, bis einige Worte des alten Wilſon, der in 
unferer Nähe am Ruder ftand, den Ausſchlag gaben. 

„Halten Sie ab, Steuermann,“ mahnte er eindringlich, „es 
iſt die Pflicht eines chriſtlichen Seemanns, jene Armen dort zu 
retten. Der Kapitän ſchläft und merkt nichts von der Kurs⸗ 
änderung. Wenn der Wind gut wird, bringen wir überdies die 
Meile in einer Viertelſtunde wieder ein und darauf kann es nicht 
ankommen. Aber wenn er auch wirklich zornig werden ſollte, 
was ich mir kaum denken kann, fo dürfen Sie in Ihrem Gewiſſen 
ruhig fein, Sie haben nur ein gutes Werk gethan. Wer, wie 
ich, zweimal in ſeinem Leben auf einem Wrack getrieben und dem 
der Tod Tag und Wochen lang in das Antlitz gegrinſt hat, der 
weiß davon zu erzählen, wie denen dort drüben zu Muthe iſt.“ 

„Ihr habt Recht, Wilſon,“ erwiderte der Steuermann jetzt 
kurz entſchloſſen, es iſt Cgriſtenpflicht und ich will es gern auf 
meine Verantwortung thun.“ Ich ſchwieg dazu, konnte aber nicht 
umhin, dem wackern jungen Mann die Hand zu drücken. 

Er ließ nun bei der flauer gewordenen Briſe mehr Segel 
ſetzen und auf das Wrack zuhalten. Nach einer halben Stunde 
waren wir ihm ſchon ziemlich nahe gekommen, als plötzlich der 
Kapitän an Deck erſchien. Ob er durch die veränderten ſchlingern⸗ 
den Bewegungen des jetzt vor dem Winde ſegelnden Schiffes 
oder von ſelbſt wach geworden, weiß ich nicht, aber als ich den 
Ausdruck ſeines Geſichtes ſah, ahnte mir nichts Gutes. 

Er warf einen erſtaunten Blick auf die Stellung der Segel 
und den Compaß und die Zornader auf ſeiner Stirn ſchwoll 
unheimlich. 

„Was ſoll das heißen, Steuermann?“ wandte er ſich dann 
in nur mühſam unterdrückter Wuth an dieſen, „wie dürfen Sie 
ſich unterſtehen, den Kurs ohne meine Erlaubniß zu ändern, um 
jo mehr als Ihnen bekannt iſt, daß wir fo jihnell wie möglich 
in Jamaika ſein müſſen.“ 


Hierzu find mehrere militäriſche Sachverſtändige aus Berlin ge- 
laden, ein Umſtand, der für den theilweiſen Ausſchluß des Publi⸗ 
kums ſpricht. Der Gaſtwirth Erhart iſt angeklagt, Klein und 
dem Mitangeklagten Grabert wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben, 
um ihm die Vortheile ſeiner Handlung zu ſichern und ihn der 
Beſtrafung zu entziehen. Die Anklage lautete ſoweit auf Landes⸗ 
verrath und Beihilfe bezw. Begünſtigung. Der Fall ſteht mit 
der Verhaftung des Polizeikommiſſars Schnebele in Verbindung, 
gegen den bekanntlich das Verfahren wegen Abweſenheit eingeſtellt 
wurde. 

Das vatikaniſche Journal Fanfulla hält ſeine Mel⸗ 
dung aufrecht, daß die Annäherung zwiſchen Italien und England 
noch in die Amtsverwaltung des früheren Miniſters des Aus- 
wärtigen, Robilant hineinreiche. Das Einvernehmen der beiden 
Mächte ſei zwei Monate vor Robilant's Rücktritt zu der Zeit 
vereinbart worden, wo Italien die Schritte Englands zur Ver⸗ 
hinderung eines ſelbſtmörderiſchen Vorgehens Griechenlands, durch 
welches ganz Europa mit fortgeriſſen worden fein würde, ener- 
giſch unterſtützt habe. Graf Robilant habe der Kammer am 28. 
November 1886 angezeigt, daß ein Einvernehmen mit England 
bevorſtehe, im darauf folgenden Februar ſei daſſelbe definitiv ver⸗ 
einbart worden. Parlamentariſche Zwiſchenfälle hätten den Grafen 
Robilant verhindert, der Kammer davon Mittheilung zu machen, 
um nicht dadurch die Empfindlichkeiten anderer Mächte zu 
erwecken. 

Zufolge in Madrid eingegangener Nachrichten haben in 
Valenzia aus Anlaß der Erhöhung der Oetroiabgaben auf 
Vieh Ruheſtörungen ſtattgefunden, faſt alle Oetroihebeſtellen 
wurden in Brand geſteckt. Aehnliche Unordnungen werden aus 
Barcelona gemeldet. 

Bezüglich deſſen, was von der geſtern in Tirnowo zuſammen⸗ 
getretenen Sobranje in Betreff der Entſcheidung über die bul- 
gariſche Thronkandidatenfrage zu erwarten iſt, bemerkt das 
Wiener Fremdenblatt: „Fortdauer des Proviſoriums, Prinz Alexan⸗ 
der, Prinz Coburg, Prinz Oskar von Schweden, der ja auch als 
Kandidat genannt wurde, Aleko Paſcha oder ein anderer Regent 
— das find alles Loſungsworte, welche den gleichen Grad der 
Möglichkeit und Unmöglichkeit haben und deren Auftauchen viel⸗ 
leicht die verſchiedenen Tendenzen verräth, die in der Sobranje 
mit größerem oder geringerem Nachdrucke auftreten werden. Es 
bleibt deshalb in dieſem Augenblicke für Alle, welche den bulga⸗ 
riſchen Verhältniſſen ferne ſtehen, keine andere Wahl übrig, als 
einfach den Verlauf der Sobranje abzuwarten. Die Neugier wird 
ja ohnehin auf keine lange Probe mehr geſtellt. Wer ſich ſchließ⸗ 
lich gegenwärtig hält, was Alles in den letzten Jahren in Bul⸗ 
garien geſchehen iſt, wird auch ſeinen Gleichmuth bewahren und 
ſich gegen Ueber raſchung ſicherſtellen. Die orientalifhen Ange⸗ 
legenheiten haben die Neugier des europäiſchen Publikums ſchon 
derart an all ihre Wandlungen gewöhnt, daß man auch das Re⸗ 
ſultat, zu dem nach allen dieſen Präludien die Sobranje ſchließlich 
gelangen wird, mit Ruhe abwarten kann.“ 

Aus Kreta liegen in London recht unerfreuliche Nachrichten 
vor. Die Reibereien zwiſchen der chriſtlichen und der mohame- 
daniſchen Bevölkerung ſollen zu mehrfachen erheblichen und blu⸗ 
tigen Zuſammenſtößen geführt haben. Die chriſtliche Bevölkerung 
zieht ſich in den Bergen zuſammen, die mohamedaniſche Bevölke⸗ 
rung flüchtet in die Städte. 

Nach einer in London eingetroffenen Meldung aus Si mla 
beſtätigt fich durch die weiteren dort eingegangenen Nachrichten, 
daß die Ghilzais in den Kämpfen mit dem Emir unter großen 
Verluſten ſchwere Niederlagen erlitten. Das erſte Gefecht 
Ghilzais mit den Truppen des Emir hat am 13. d. Mts., das 
zweite am 16. d. M. ſtattgefunden. 
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Aufenthalt in München nicht nimmt, wird ihm der Prinzregent letzten Punkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag des 24 


auf bayeriſchem Gebiet entgegenfahren. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem königlich ⸗ ſächſiſchen 
außerordentlichen Gefandten und Bundesrathsbevollmächtigten 
Grafen von Hohenthal und Bergen den Kronenorden 1. Klaſſe 
zu verleihen geruht. In der Note, mit der Herr Staatsſekretär 
im Auswärtigen Amte den Herren Geſandten von dieſem aller⸗ 
höchſten Gnadenbeweiſe in Kenntniß geſetzt hat, iſt geſagt: Sr. 
Majeſtät ſei es ein lebhaftes Bedürfniß geweſen, nach der letzten 
erfolgreichen Reichstagsſeſſion, zu deren günſtigem Reſultate die 
außergewöhnlich befriedigenden Wahlen in Sachſen das ihre bei⸗ 
getragen haben, Allerhöchſtihrer Befriedigung durch die Aus⸗ 
zeichnung des königlich ſächfiſchen ſtimmführenden Herrn Vertreters 
im Bundesrathe einen ſichtbaren Ausdruck zu geben. 

— Das Honorar Dr. Mackenzie's für die Behandlung des 
Kronprinzen beträgt, wie dem „Berliner Tageblatt“ mitgetheilt 
wird, 20 000 Mark. Ueberdies erhält der Doktor noch beſondere 
Vergütung für Reiſekoſten und Zeitverſäumniß, fo oft er nach 
Berlin berufen wird. 

— Heute früh ſtarb in Potsdam der Feldprobſt a. D. 
Thielen im 81. Lebensjahre, der im vergangenen Jahre nach 
mehr als 50 jähriger Dienſtthätigkeit aus dem Amte geſchieden war. 

— Die zweite badiſche Kammer nahm einſtimmig die 
Branntweinſteuervorlage an. 

— Die „Germania“ beſtätigt, daß Graf Ballenſtrem zum 
Präfidenten der nächſten General » Verfammlung der Katholiken 
Deutſchlands in Ausfiht genommen iſt. 

— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mittheilt, 
kommen für das Etatsjahr 188687 auf Grund der fogen. lex 
Huene, nach welcher von dem auf Preußen entfallenden Antheil 
des Ertrages der Getreide- und Viehzölle 15 Millionen Mark 
der Staatskaſſe verbleiben, der Ueberſchuß aber den Kommunal⸗ 
verbänden zu überweiſen iſt, im Ganzen 6 180 422 Mark gegen 
4002 116 Mark im Vorjahre zur Vertheilung. Die hiervon 
auf die einzelnen Kreiſe entfallenen Summen betragen für die 


Provinz: 

Oſtpreußen 349 821 Mark 
Weſtpreußen 259 510 „ 
Berlin 438 997 „ 
Brandenburg 493 608 „ 
Pommern 335 241 „ 
Poſen 309 363 „ 
Schleſien 788 569 „ 
Sachſen 613 528 % 
Schleswig⸗Holſtein 351757 „ 
Hannover 533 007 „ 
Weſtfalen 431411 „ 
Heſſen⸗Naſſau 361981 „ 
Rheinprovinz 899 243 „ 
Hohenzollern 13 591 


Summa 6 180 422 Mark. 

— Die Verfolgung des Projekts, auf dem neben der St. 
Nicolaikirche zu Spandau belegenen Joachimsplatz am 1. No⸗ 
vember 1889, als dem Tage der 350jährigen Gedenkfeier an dem 
in der genannten Kirche erfolgten feierlichen Uebertritt des Kur⸗ 
fürſten Joachim II. zur evangeliſchen Kirche, dieſem Fürſten ein 
Denkmal zu errichten, iſt von Seiner Majeſtät dem Kaiſer ge- 
nehmigt und zugleich geſtattet worden, daß der durch freiwillige 
Gaben aufgebrachte Denkmalsfonds durch weitere freiwillige 
Sammlungen verſtärkt werde. 

— Der außerordentliche Deputirtentag des Verbandes der 


deutſchen Kunſtgewerbevereine, welcher geſtern in Berlin zuſam⸗ 


Dem Londoner „Standard“ wird aus Shanghai 


telegraphirt, daß der junge Kaiſer von China ſich nun eine Ge⸗ 
mahlin ausgeſucht habe. Die Hochzeit ſoll durch außerordentliche 
Feſte begangen werden, welche 1 Mill Ltr. (20 Millionen Mk.!) 
koſten ſollen. Man erwartet bei dieſer Gelegenheit auch zahl 
reiche Aenderungen im Perſonal der Verwaltung des Reiches. 


. Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Juli 1887. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer reiſt heute Abend 10 Uhr 
nach Bad Ems ab, woſelbſt er morgen vom Prinzen Wilhelm 
begrüßt wird. Der Letztere ſtattete geſtern J. M. der Kaiſerin 
einen Beſuch ab. Wie aus München gemeldet wir, wird S. M. 
der Kaiſer auf der Reiſe nach Gaſtein mit dem Prinzregenten 
Luitpold von Bayern zuſammentreffen. Falls der Kaiſer einen 


Der durch dieſen heftigen Ausbruch eingeſchüchterte Angeredete 
wurde verwirrt und ſtammelte einige Entſchuldigungen. 

„Ich bin daran Schuld, Kapitän,“ nahm der alte Wilſon 
in reſpektvollem Toue das Wort, um den drohenden Sturm von 
dem Steuermann abzulenken. „Ich habe ihn darum gebeten, weil 
ich glaubte, Sie würden nicht das Herz haben, das Wrack zu 
verlaſſen und ſeine Beſatzung hilflos umkommen zu laſſen. Wir 
würden weder chriſtlich noch wie ein brave Seeleute handeln, 
rr 
„Verdammt ſei das Wrack und Du, alter Schuft“ unterbrach 
ihn im leidenſchaftlichen Zorn der Kapitän, der offenbar wieder 
unter dem Einfluſſe von Spirituoſen ſtand, indem ſeine häßlichen 
Züge einen wahrhaft teufliſchen Ausdruck annahmen, „glaubſt Du, 
da ſtehen und mir etwas vorpredigen zu können. Ich will Dich 
lehren, meine Befehle zu mißachten, Du ſollſt daran denken“ 
und dabei ergriff er in ſeiner blinden Wuth eine Handſpeiche, 
um ſie mit aller Kraft gegen Wilſon zu ſchleudern. 

Sie traf leider nur zu gut. Ihr dickes Ende flog mit 
ſolcher Gewalt gegen den Kopf des Unglücklichen, daß er vom 
Ruder fort und ſeitwärts gegen die Verſchanzung ſtürzte, wo er 
blutend und bewegungslos liegen blieb. 

„Nimm das und ſei verdammt“ ſchrie der Wütherich, indem 
er ſelbſt das Ruder nahm. „Halloh da auf dem Verdeck“ brüllte 
er dann weiter „an die Backbordbraſſen, ſcharf an den Wind! 
Schnell, ihr faulen Kerle, oder ich werde Euch Beine machen.“ 

Die Raaen flogen herum und nach wenigen Augenblicken 
war der „Blitz“ an den Wind gelupt und begann mit ziemlicher 
Fahrt in entgegengeſetzter Richtung zum Wrack durch das Waſſer 
zu ſchneiden. 

Inzwiſchen blieb der alte Wilſon dort liegen, wo er nieder⸗ 
geſunken und Niemand von der Mannſchaft wagte ihm beizu- 
springen. Sie war durch das raſende Gebahren des Kapitäns, 
aus deſſen Gürtel wieder der Schaft einer Piſtole hervorblickte, 
ſo zuſammengeſchreckt, daß ſie nach dem Braſſen eilig auf das 
Verdeck zurückwich, und der Mann, welcher das Ruder nehmen 


ſollte, nur mit ſichtlichem Widerſtreben nach hinten ſchritt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Seine. 


U 


| 
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mengetreten ift, um über die Einladung des bayeriſchen Kunftge- 
werbevereins der zu München im Jahre 1888 zu veranftaltenden 
deutſch⸗nationalen Kunſtgewerbeausſtellung zu berathen, war von 
18 Orten beſchickt und beſchloß nach längerer Berathung bei den 
einzelnen Vereinen eine möglichſt würdige Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung zu befürworten. 

Breslau, 2. Juli. Der in Würzburg verhaftete 
Markuſe iſt heute gegen Kaution freigelaſſen worden. 


Student 


Ausland. 

Prag, 3 Juli. Vor dem Haufe, in welchem Alfred Meißner 
während ſeines Hierſeins wohnte, wurde heute Vormittag die 
von dem deutſchen Schriftſtellerverein „Concordia“ geſtiftete Ge⸗ 
denktafel enthüllt. 

Paris, 4. Juli. Der Miniſter für Handel, d'Autresme, und 
der Miniſter für öffentliche Arbeiten, de Heredia, beſichtigten 
geſtern die Arbeiten zur Verbeſſerung des Laufes der unteren 
Auf ihrer Reife dorthin wurden, namentlich in Vernon, 
Elboeuf und Rouen, vielfach die Hochrufe auf General Bou⸗ 
langer laut. 

Madrid, 3. Juli. Der General-Direktor der Infanterie, 
General Primo de Rivera, iſt in Folge ſeines Auftretens gegen 
den Kriegsminiſter im Senate, bei Gelegenheit der Verhandlungen 
über die militäriſchen Vorlagen der Regierung, ſeines Poſtens 
enthoben. 

Petersburg, 4. Juli. Der Präſident des Verwaltungsrathes 
der Kursk⸗Kiewer Eiſenbahn, Iwan von Derwies, iſt geſtern auf 
ſeinem Landſitze bei Moskau geſtorben. 

Kronſtadt, 4. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am 
Freitag Abend im Björkeſund die Panzerkorvette „Wladimir Mo⸗ 
nomach“ verlaſſen, um auf der Pacht „Zarewna“ einen Ausflug 
nach den Finniſchen Scheeren zu unternehmen. 

Sofia, 3. Juli. 
niſter und faſt alle Deputirte hier eingetroffen 


Trovinzial- Nachrichten. 

Schönſee, 4. Juli. (Brand.) Heute Vormittag gegen 11 
Uhr brach auf dem Abbau Miewiec plötzlich Feuer aus, welches 
ſchnell um ſich griff und in nicht langer Zeit 1 Wohnhaus und 2 
Scheunen, dem Beſitzer Pick gehörig, in Aſche legte, wobei außer dem 
Mobiliar, den Geräthen, ſowle Futtervorrath 1 Pferd und 3 Schweine 
verbrannten. Der Beſitzer P. war mit feiner Ehefrau beim Aus⸗ 
bruch des Feuers zum Jahrmarkt in Kulmſee. Das Feuer iſt ent⸗ 
ſtanden durch unvorſichtiges Umgehen der Kinder mit Brenn- 
material. 

Argenan, 4. Jull. (Lehrerverein. Goldene Hochzeit. Er⸗ 
trunken.) Am Sonnabend den 2. Juli, Abends, fand im Brunner⸗ 
ſchen Saale die ſtatutenmäßige Monatsſitzung des Lehrervereins ſtatt. 
Die Kollegen Hundt Chroſtowo, Otto- Freitagsheim und Nantke⸗ 
Oseiszezewko wurden neuaufgenommen. Hierauf erfolgte die Ein⸗ 
ziehung der Beiträge und zwar für den Verein, für den Provinzial⸗ 
Lehrerverein und für den Peſtalozziverein. 
auf die Schleſiſche Schulzeitung als Vereinsorgan zu abonniren. Der 
Büchermarkt, welcher nunmehr eröffnet würde, war ziemlich lebhaft 
und brachte der Vereinskaſſe einen beträchtlichen Ueberſchuß. Den 


Zur Eröffnung der Sobranje ſind die Mi⸗ | 


Sodann wurde beſchloſſen, 


Heydemann⸗Johannisdorf über das Thema: „Der Lehrer 
| 

bildner“. Herr Heydemann theilte auch mit, daß er zul eln 
der Richtigkeit feiner Theſen demnächſt einen Volksbildungss 
ſeinem Schulbezirk eröffnen werde. Er habe bereits an 
dahinzielende Verſammlungen abgehalten und ſeien ſeine 
bei der Landbevölkerung auf fruchtbaren Boden gefallen. 
hafte Debatte ſchloß ſich an dieſen ſehr anregenden Vortrag 
Erledigung der Tagesordnung wurden noch einige vierſtimm 
ſänge eingeübt. An der Verſammlung hatten 15 
genommen. — Geſtern feierte das Schloſſermeiſter Hintz ſche 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzelt. Früh morgens wn rden 
| Jubelpaare Seitens der Schule eine Ovation dargebracht. fault 
zwei Choräle geſungen. Nach den einzelnen Verſen he znfehn 
einige Kinder entſprechende Gedichte und überreichten 19 


in 
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und Sträuße. Zuletzt gratullrte Herr Hauptlehrer Prlebe zarten 
des Lehrerkollegiums. Um 10 Uhr, nach beendigtem Frühgoll en Ge 
fand in dem evangeliſchen Bethauſe in Gegenwart der u 

meinde und der Anverwandten die feierliche Einſegnung = Woll 
paares durch Herrn Paſtor Müller ſtatt. Er ſprach über 


Davids: „Was bin ich, Herr, Herr! und was iſt mein . 


Grelbens 


Ma 
geftiftete Ehejublläumsmedallle. Dieſelbe trägt auf der elt und 
die Bildniſſe des Kaiſers und feiner Gemahlin mit Huf gr 
auf der andern Seite die Worte: „Seid fröhlich in Hoffa 


duldig in Trübſal, haltet an am Gebet!“ — Nach fer g 
me ein, 


Du meiner gedacht haſt!“ Nach der Predigt überreichte 
Müller dem Jubelpaare, unter Verleſung eines Hand 
dem Kabinette des Kaiſers, die von den Kaiſerlichen 


Feier wurde das Jubelpaar nach Hauſe geleitet. 
Tages trafen zahlrelche Glückwunſchſchreiben und Telegram 
von der Achtung und Liebe zeugten, die das greiſe Paar in g 
Krelſen beſitzt. Auch der Herr Bürgermeiſter war zur pe 
Beglückwünſchung erſchienen. Möge dem Jubelpaar noch e 
Lebensabend beſchieden fein! — Um 1 Uhr Nachmittags len 
die Schreckenskunde, daß 2 Knaben beim Baden ertrunken ſelen 
Stadt. Die beiden Knaben, im Alter von 11 und 1 fen i 
Söhne hieſiger Einwohner, hatten ſich, gleich nach Dem pt 
einem der vielen Waſſerlöcher, welche in der Nähe der N 
und welche ſchon manches Opfer gefordert haben, gebadel, errut 


einer abſchüſſigen Stelle in die Tiefe gerathen und dort 


il 
Alle von dem Herrn Dr. Glabiez und dem Schorf at 


Herrn Zeep wiederangeftellten Belebungsverſuche waren lelbe! 1 
D Graudenz, 4. Juli. (Provinzial Sängerfeſt.) de 
liche Sitzung des preußifhen Provinzial Sängertages wu j 
Morgen um 9 Uhr in dem großen Saale der Loge von 
ſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des pre 
bundes, Herrn Direktor Goerth aus Inſterburg mit ein 
Geſchäftsbericht über die letzten drei Jahre eröffnet. auf 17 
preußlſche Sängerbund ſeit dem Jahre 1884 von 1184 anale 
Mitglieder gewachſen. Nach dem Kaſſenbericht betrug die blen 
12.773 Mark gegenüber der Ausgabe von 11 841 Mi 7000 
iſt das in Werthpapieren veranlagte Vermögen im Betrage, Affe 9. 
Mark um 932 Mark vermehrt. Ein vom Bundegausſ eh 
ſtellter Antrag auf Bewilligung eines Zuſchuſſes zu er per 
| dorf⸗Denkmal wurde von den auweſenden 68 Beleg hu 
Vereine elnſtimmig angenommen und die Höhe des 410 
| 400 Mark fixirt. Hierauf theikte Herr Präſident W deb 5% 
mit, daß in der letzten Sitzung des Geſammi-Ausſchuſſer n fe 
ſchen Sängerbundes in Heidelberg an die Frage herangel ab 
welchem Orte das 4. allgemeine deutſche Sängerbunden 
werden ſolle, es ſei hierbei von verſchiede nen Seiten 
ſchlag gebracht, doch ſei eine definitive Beſchlußfaſſung in 
gelegenheit für die Berathungen eines demnächſt in 
| 
| 


Auf die 


hiermit von ſeinen ſämmtlichen Ehrenämtern FR 1 
Verſammlung demſelben für feine langjährige, erfolgrel Wohl!“ 
Ju der nun folgenden blau 
U 
wink 


durch Erheben von den Sitzen. 
Deputirten zu dem Sängertage in Coburg wurden durch y 
gewählt die Herren König⸗Memel, Walter Kaufmann naher 
deren Stellvertreter Jaſtizrath Oſcher Königsberg und 

Ein von dem Danziger Männergeſangverein geſtellter Antrag, 
Feſtdirigenten bei Provinzial » Sängerfeften auf 3 diamant if 
nicht die erforderliche Zweidrittel» Mehrheit bei der Abl. g 
langen. Dagegen wurde die von der Graudenzer 
Ziel erſtrebende Reſolutlon, die Zahl der Feſiblrigemen, 
Bundesſeſten zu beſchränken, angenommen. Weitere An . 
der vorgerückten Zeit wegen von der Tagesordnung ee 
die bis zum 20. September vom Bundesausſchuß Ju 
neralverſammlung vertagt worden. Nachdem noch 9 9 n 
Elbing im Namen der fremden Sänger der Stadt Gras 
freundlichen Empfang und die feſtlichen Veranstaltung 
ausgeſprochen hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. / 
1 Uhr Mittags, ſammelten ſich die ſämmilichen Georg gg 
programmmäßigen Feſtzuge. Es war ein imposanter b fla 
600 Sängern mit 40 Fahnen und Bannern, bana 


[ar 


nen 
lente 
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ſchmückten Straßen zum Marktplatze unter einem u i ge 
den Blumenregen durchzog, unter Vorantritt von zwe pen a 
altdeutſcher Tracht und des in einem von vier Rap 


1 

ywartel‘ 3% 
er. E ren . 

Wagens mit dem Bundesbanner. Auf dem Marhiplae 10 0 


einem vor dem Rathhauſe erbauten Podium vierzehn chm 
in weißen Kleidern mit ſchwarz, weiß, rothen Schärpe e 
herannahenden Feſtzug. Nach einem den Vertretern aiſeche S0 
gebrachten Sängergruß, ſprach Herr Siadtverordnetenve den IM 100 
mit kurzen, herzlichen Worten im Namen der Stadl fie ble e 
Gäſten ſeinen Dank aus für zahlreiches Erſcheinen, M DET 
Zeichen dankbarer Erinnerung der Stadt Graudenz he gem“ ia" 
| entgegen zu nehmen. Nach einer von Fräuleln N Preuß 
Widmung, welche mit einem dreifachen Hoch auf 9 5 era 
Sängerbund endete, traten die Fahnenträger zum Pod J 
ließen ihren Fahnen das gewidmete Erinnerungs band 1 
Damen anheften. Hierauf ſetzte ſich der Zug wleder 1 lerbolel 500 
gen der Muſik in Bewegung, und marſchirte zum t 
ſelbſt Herr Präſident Wetzkt dem dort wohnenden 
14. Jufanterie⸗Regiments, Herrn Oberſt Müller, f eech 
Entgegenkommen der Milltärbehörden dankte; dle ag 
| des Herrn Oberſt ſchloß mit einem Hoch auf unſern a 
l 


kalſer, in das die nach vielen Hunderten auch Oelen 


erregt einſtimmten. Nachdem dieſe patriotiſche lunge 


fingen des erſten Verſes der Nationalhymne ausgel | 

ſich der Zug welter in Bewegung nach Zivoll, woſe em 

ſames Mittagseſſen alle Sangesbrüder, verelnte an 

Sänger theilnahmen. Um 5 Uhr begann das nur au deſſen een 
beſtehende zweite Feſteoncert in der Sängerhalle, 95 Con 
Theile Herr Präſident Wetzki die Abſchiedsrede bing 
Tivoli und Adler⸗Garten vereinigten Abends die 
gütigen Quartlergeben. 
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„2. Juli. (Todesfall.) Geſtern Abend ſtarb plötz⸗ 
x 1 en Mannesalter einer unſerer beflen Mitbürger, der 
1 0 0 an! E. Lösdau. Seit vielen Jahren Beamter am 
i aum , bat er neben feiner umfangreichen Amtsthätigkeit 
. Wo a rbeltskraft von jeher in der uneigennützigſten Weiſe 
* mlt Stadt, deren Kind er war, gewidmet und beſaß 
Breite Vertrauen der Bürgerſchaft, welche ihn auch 
f r. Ben hrenämtern erwählte; zur Zeit war derſelbe Stadt⸗ 
ig beiter. L. war der Mitbegründer unſeres Creditvereins 
W dr Controleur deſſelben die eigentliche Seele des Ver⸗ 
kung 0 feine Thatkraft ſich zu ſeiner jetzigen Blüthe empor⸗ 
Im, wefen. Als ſtändiger Delegirter zu den Genoſſen⸗ 
in den weiteſten Kreiſen von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
geworden. (D. 3.) 
„30. Juni. (Traurige Hochzeitsfeier.) Als geſtern 
da hei czeitszug nach der kirchlichen Trauung von hier nach 
eh kehrte, veranſtalteten einige junge Roſſelenker nach 
n geben, dir Wettfahrt. Die feurigen Roſſe waren, erſt einmal 
N ee Gt mehr zu halten, und einige Hundert Schritte von 
In de des Hochzelisgebers, ſchlug bei einer Biegung der 
5 . d ac fahrende Brautkutſche um, und zwar fo, daß alle 
1 ue d oben kamen. In demſelben Augenblick ſauſte die 
kr Alg — erſten in die Seite und machte das Unglück noch 
onen ein fan die umgeſtürzte Kutſche auſhob, bot ſich den Um⸗ 
depp kecklicher Anblick dar, Die junge Ehefrau lag mit 
d wen drochenen Arm da, der junge Ehemann hatte äußer⸗ 
8 ben 5 1 Verletzungen davongetragen, am ſchlimmſten war es 
und An Kaufmann ergangen, der ſich bel dem Sturze die 


Abe 
Finn, denp, 
Y W 15 


E 


A 


un "genknoden zertrümmert hatte. (Geſ.) 

Ih 0 aug Areiſe Stuhm, 4. Juli. (Todiſchlag.) Von Ma⸗ 
* ep bereits berichtet, daß anfangs dieſer Woche ein 
6 Lade ang des dieſſeltigen Kreiſes durch ruchloſe Hand ein 
| tete 2 Die Mittheilung iſt dahin zu berichtigen, daß 
bead er Arbeiter Weiß aus Conradswalde (nicht Spur 
L 4) iſt. Dem Bezirksgendarm Pellenat aus Brauns⸗ 


bald, den Uhrheber des Verbrechens in dem Knechte 
8 fü denbrucg (nicht Reiß aus Willenberg) zu ermitteln. 
bee eſtändig. 
19 * dull. 
A 0 * TI dtiſchen 


(Ertrunken.) Soeben kommt von dem 
! MM Waldſee die traurige Kunde, daß darin der 
an eln anlehrling Max Jacobi beim Baden ertrunken iſt. Der⸗ 
ann guntier und fleißiger junger Mann, den nicht bloß 
Un ee, 
MT 
r de 


. 
tern, ſondern auch fein Lehrmeiſter ſchmerzlich ver⸗ 
den aft wäre noch ein zweiter Lehrling eine Beute des 
wurde welcher ſchwimmend den Ertrinkenden zum Ufer ziehen 
in alt hö don demſelben krampfhaft feſtgehalten, und es gelang 
, 2 fer Mühe ſich loszureißen. 
„dann z. Jull. (Dr. Mackenzie.) 
. ber we * Dr. Mackenzie ebenfalls iſt, erhielt eine augen⸗ 
"den Riß ende Dame folgende Miltheilung über den berühmten 
hun 40 genglande in ſeinem Fache. Mackenzie iſt noch 
Finger Ahre alt, ſchlank gebaut, hat überaus kleine Hände 
M n a ſchmal wie die einer Dame, was für Ope⸗ 
plan che des Kehltopfes ſehr ins Gewicht fällt. Da fein 
berall verbreitet iſt, ſo ſind ſeine Sprechſtunden un⸗ 
as übliche Honorar iſt eine Guinee für eine Con- 
ſeinem Hauſe und Operationen werden 
AR Das Einkommen des Herrn iſt daher ein 
8 ee „Danz. Zig.“ fügt dieſer ihr zugegangenen Mit⸗ 
ende el dieſer Gelegenheit fei gleich bemerkt, daß Mackenzies 
erk über Kehlkopfleiden von dem gleichfalls als 
bekannten Dr. Semon, einem geborenen Danziger, 
b hier wohnhaften, ſpäter in Berlin verſtorbenen 
erg Mon, ius Deutsche übertragen worden iſt. 
| A Juli. (Schloſſermelſter Aug. Godau) der hier 
fg fen gischen Partei mehrmals als Kandidat für den 
war und bei der letzten Wahl mit dem nat. lib. 
Hoffmann in die engere Wahl kam, iſt geſtern 
he Maſure 4 Jahren au der Lungenſchwindſucht geſtorben. 
n. den Deen, 3. Juli. (Verbrechen.) Vor Kurzem iſt in 
10 Drei Arber im Walde ein gräßliches Verbrechen verübt 
N arten elter aus Reuſchenfeld waren dahingegangen, um 
url, daß zu holen. Dabel geriethen zwei in Streit, der 
al, der eine mit einem ſcharfen Schneidemefier er- 
Ju u bed ie Leiche wurde dann ins Dickicht getragen und 
Nach einigen Tagen fand man aber den Leichnam. 
helm hat ein Knecht ſeinen Brotherrn, mit dem 
ahn te ha auft hatte, beim Nachhauſegehen erſtochen. Der 
3. 9 ald darauf. 
ul duda all. (Das cineſiſche Panzerſchiff „King Yuen“) 
9 In don Swinemünde hierher auf Grund gerathen. 
„ (Bar Sonntags ruhe.) Einundſiebzig Firmen 


8 A duns faft die ſämmtlichen Inhaber offener Geſchäfte 
1 NUM bereit erklärt, ihre Geſchäftslolalitäten an den 
Ln zu ſchließen. 


. Thorn den 5. Juli 1887. 
dul lie Min alien.) Der ſtändige diätariſche Gerichts⸗ 

8 wget en in Kulmſee iſt zum Gerichtsſchreiber bei 
Ibn Geri elbſt mit der gleichzeitigen Funktion als Rendant 
( dr Gstaffe erna 


unt. 
We age dieren dertats prüfung) Die Forſt⸗ 
1 ö 1 au bu otftreferendartatöprifung bei dem nächſten an 
; U N ben dle uchen abzuhaltenden Examen abzulegen beab⸗ 
4 90. bel vorſchriftsmäßige Meldung bis ſpäteſtens den 


Von einer Dame aus 


dem Oberlandforftmeifteramt in Berlin einzu⸗ 


ede 0 

ü ar 
| or, Mecum für Richterreptile und 
\ gap" aſere 75 nhang.) Die ſtreng unparteilſchen „N. N.“ 
Ae Staat, | olonlalpolltit hat uns mit Ländern in Ver⸗ 
aal mere enen wir noch vor wenigen Jahren nicht das 


e n 
Un ande a, Ju Afrika, wo früher Franzoſen und 


he dj der ein neben Engländern ſchalteten, iſt Deutſch⸗ 
un der de wichtigsten Faktoren geworden; und man darf 
u dd weise asche Unter b 

We el, ict ahnen tt, Im bunten Grote 

A 1 e 4 2 
IN mand ach Clolliſatlon ſich thatträftig zu bethelligen. Als 
U Weng de leſer gegenwärtigen Stellung Deutſchlands iſt der 
au EL 5 Er Sultan von Sanſibar demnächſt dem deuiſchen 
a RL bereitg aden abſtatten wil... Sein Lelbarzt iſt nach der 
[4 Su, e in Rom angelangt, um vorauseilend in einem 


2 ty Dice vorzubereiten . .. Unſere Beziehungen 
Wag 10 deutſch müchſter Nachbar unferer oſtafrikauiſchen Kolonial 
1 " mer > Politik in mannigfache Berührungen kommt, 
unde derreladliche (und die obengenannte Gatlung echter 

4 zeichnete jedes drohende Wölkchen als Vorzeichen 


| . . \ 
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des erſten Kolonialkrieges Deutſchlands mit dem „großen“ Sanſibar. liſche Flammen erleuchtet wurde. Erſt um 10 Uhr traten die Kinde 


Der Straßenpatriot, welcher zum Fenſter des Reichstags hinausredet, 
jubilirte mit all feinen Preßreptilien, wenn Said Bargaſch lunſrer 
Berliner Frau Runte unedler und undankbarer Bruder) ihrem Freunde 
Peters, unſerm „kleinen Doktor“, eine Fauſt machte oder unſerm 
alten Thorner Bekannten Kurt Weiß beinahe den Afrikaniſchen Mont⸗ 
blanc vor der Naſe weggeſchnappt hätte! Der tapfre Ritter Eugen 
faß inzwiſchen warm im Reichstage und ſpielte den Rohrſperling und 
ließ ſich von feinen freigeſinnten Gimpeln frei halten! Wir fragen: 
was hat der Mann ſeit Wiederaufrichtung Deutſchlands gethan für 
„Vaterlands Größe“ für „Vaterlands Glück?“) — Es iſt zu hoffen, 
ſchließt das Berliner Blatt, daß der Schritt des Sultans, die Reiſe 
nach Deutſchland anzutreten, zu dauernder Beſeitigung aller Mißver⸗ 
ſtändniſſe zwiſchen ihm und uns dienen wird ... (wenn ihn nicht 
ein energiſcher oſtdeutſcher Stadtrath in Ems vielleicht interviewt und 
gegen unfre deutfche Koloniſationsgeſellſchaft neuerdings aufſtachelt.) 

— ((Rennen auf dem Liſſomitzer Exerzier ⸗ 
platz.) Die am nächſten Sonnabend und Sonntag auf dem Liſſo⸗ 
mitzer Exerzierplatz ftatifindenden großen Rennen des Poſener Herren» 
Reiter⸗Vereins und des Thorner Reiter⸗Vereins verſprechen diesmal 
eln impoſantes Schauſplel zu bieten, da wohl kaum zu den früheren 
hiefigen Rennen fo viel Unterſchriften verzeichnet waren, wie für die 
bevorſtehenden. Für den erſten Tag ſind 5 Rennen mit zuſammen 
43 Unterſchriften, davon 24 hieſigen, gemeldet. An beiden Renn⸗ 
tagen wird um 2°, Uhr von der Halteſtelle Thorn ein Extrazug ab⸗ 
gelaſſen, welcher nach Beendigung des Rennens um 5½ Uhr zur 
Rückfahrt bereit ſteht. Betreffs des Fuhrwerksverkehrs auf der zum 
Rennplatze führenden Chauſſee iſt an den betref. Tagen ein Sperren 
der Paſſage durch Anhalten der Fuhrwerke bei Strafe verboten, ebenſo 
iſt für die Hinfahrt, wie für die Rückfahrt die Anordnung getroffen, 
daß ſämmtliche Fuhrwerke die Reihenfolge, in welcher ſie abfahren, 
ſtreng innehalten, und nicht verſuchen, aneinander vorüberzufahren. 
Die Gendarmen find angehalten, auf eine genaue Beachtung dieſer 
Maßregeln zur Verhütung von Unfällen zu ſehen. 

— (Ihr drittes diesjähriges Quartal hielt 
die Schloſſer⸗ Innung) am Sonnabend den 2. Juli auf 
ihrer in der Tuchmacherſtraße gelegenen Herberge ab. Neu auf⸗ 
genommen wurden als Innungsmeiſter 2 Schloſſer, zu Geſellen frei⸗ 
geſprochen 5 Schloſſer- und 1 Uhrmacherlehrling, und 12 Schloſſer⸗ 
lehrlinge eingeſchrieben. Darauf berichtete Herr Obermeifter Putſchbach 
als Delegirter zu dem am 19., 20. und 21. Juni in Dresden abge⸗ 
haltenen zweiten deutſchen Schloſſer⸗Verbandstage über die weſent⸗ 
lichſten auf dem Verbandstage gefaßten Beſchlüſſe, welche Mitthel⸗ 
lungen von der Berfammlung dankend entgegengenommen wurden. 
Nach Schluß des geſchäftlichen Theils wurde zur Tafel geſchritten, 
bei welcher eine gute Weinbowle nicht wenig dazu beitrug, eine recht 
gemüthliche Stimmung hervorzurufen. Leider klang der am Abend 
gegen 11 Uhr ausbrechende Feuerlärm als greller Mißton in die fröh⸗ 
liche Stimmung der Innungsmitglieder hinein und machte dem Bei⸗ 
ſammenſein ein unliebſames plötzliches Ende. 

— (Die Schule zu Moder) felert ihr diesjähriges 
Sommerfeſt erſt am Dienſtag den 12. d. Mts. im dortigen Schützen⸗ 
haus, 

— (Ihr diesjähriges Sommerfeſt) wird die 
Schützengilde zu Mocker am Sonntag den 17. d. Mts. im Schützen⸗ 
garten daſelbſt abhalten. 


im geordneten Zuge unter den Klängen eines munteren Marſches den 
Heimweg an, während die erwach ſene Jugend fich darauf noch mehrere 
Stunden hindurch bei der abgekühlten Temperatur am muntern Tanze 
erfreute. 


Haus- und CLandwirthſchaftliches 

(Wie man ranzige Butter wieder voll» 
kommen wohlſchmeckend machen kann.) Man 
knetet fie nämlich wiederholt mit friſcher Milch durch und wäſcht fie 
ſchließlich mit reinem Waſſer aus. Am beſten verfährt man, bei 
größeren Butterportionen namentlich, wenn man dieſelbe im Butter- 
faß mit der friſchen Milch ganz gehörig durchbuttert. Die Milch 
iſt dann natürlich nicht mehr zu brauchen, doch die ranzige Butter iſt 
wieder ganz friſch und ſchön. 

(Honigliquer.) Die Herſtellung eines guten Honig⸗ 
liquers geſchieht auf folgende Weiſe: In ein Fäßchen von 25 Llter 
Inhalt gießt man 20 Ltr, Waſſer, 2 Ltr, Honig und , Weinglas 
voll Bierhefe und bringt daſſelbe in ein Zimmer, wo 20—25 Grad 
Wärme ſind. Nachdem die Gährung vorüber iſt, läßt man die 
Flüſſigkeit deſtilllren und füllt fie alsdann in Flaſchen. 


Fur die Redaktion veranfwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. Juli. 


4. J. 87. [5 7. 87. 


f Fonds: feſtlich. 


— (Der heutige Wochenmarkt) erfreute ſich eines 


guten Beſuches und auch lebhaften Geſchäftes. Während eine Preis⸗ 
ſteigerung nur bei Butter 70—85 Pf. das Pfd., und alten Kar⸗ 
toffeln Mk. 1,70—1,90 pro Etr. vermerkt wurde, waren in faſt 
ſämmtlichen anderen Artikeln die Preiſe gefallen. Gezählt wurden 
für friſche Kartoffeln 20—25 Pf. pro 3 Pfd., alte Hühner Mt. 
1,90 pro Paar, junge Hühner 40—90 Pf. und Enten Mk. 2,20 
pro Paar; Eier 50 Pf. pro Mandel, Gurken 50 Pf. pro 3 Stück, 
Spargel 40 Pf. das Bund, Kohlrabi 30 Pf., Mohrrüben 10 Pf. 
pre 3 Bund, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bund, Schooten 15—20 
Pf. das Pfd., Paraſſeln 15 Pf. die Mandel, Pilze 8 Pf. pro 
Schüſſel, Stachelbeeren 15—20 Pf. pro Pfd., Erdbeeren 35—40 
Pf. das Maaß, Blaubeeren dito 30 Pf., Kirſchen 30—40 Pf. pro 
Pfund. Namentlich in Fiſchen war heute ſtarkes Angebot und wurde 
gezahlt pro Pfund: kleine Fiſche 20 Pf., Schleie 30 Pf., Barſche 
40 Pf. und Hechte 35 Pf. 

— (Durch das letzte Hochwaſſer) wurden hinter 
der Eiſenbahnbrücke mehrere Traften von ihren Ankern losgeriſſen 
und ziemlich weit auf die Kämpe hinaufgeführt. Durch das Zurück⸗ 
treten des Waſſers ſind dieſelben nun auf der Kämpe liegen geblieben, 
woſelbſt fie durch eine teraſſenförmige Zuſammenſchiebung einen ziemlich 
grotesken Anblick gewähren. 


| 


| 
| 


— (Diedsftahl) Ein Arbeltsburſche ſtahl geftern von 


einem Bauplatze einen Maurerhammer, der junge Dieb wurde jedoch 
auf friſcher That ertappt und ſieht jetzt ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. — 
Gefunden wurden: 1 Bernſteinbroche in der Schuhmacherſtraße, 
1 Glasteller mit 1 Pfund Butter in der Seglerſtraße, 1 Wagentafel 
gez. C. Jabs⸗Gurske, an der Weichſel. 

— (Bon der Weichſel.) Das Waſſer fällt jetzt hier 
anhaltend. Der Windepegel zeigte geſtern Mittag 1,52 Mtr., heute 
Mittag 1,35 Mtr. Waſſerhöhe an. 

Liſſomitz b. Thorn, 4. Jull. ( Waldbrand.) Geſtern 
Sonntag, um die zehnte Abendſtunde wurde die ganze Guts bevölkerung 
durch Blaſen in Aufregung geſetzt, welche noch vergrößert wurde, als 
es hieß der Wald brenne. Ein Reiter von den Papauer Ausbauten 
brachte die Nachricht: der Liſſomitzer Wald brenne in der Gegend 
der Katharinenflurer Grenze. Alle männlichen Bewohner des Gutes, 
ausgerüſtet mit Aexten und Spaten ſetzten ſich auf die eiligſt be⸗ 
ſpannten Wagen und fort ging es zur Brandſtelle. Auch die 
Leute des Rittergutes Lulkau waren in der denkbar kürzeſten Zeit mit 
Spritze und Wagen auf dem Wege zur Brandſtelle hier im Dorfe. 
An Ort und Stelle fand man eine 2—3 Morgen große Fläche mit 
Stangenholz ſchon ausgebrannt; nur das trockene Gras, Moos und 
Haldekraut brannten noch weiter um die Fläche. Infolge der glücklicher⸗ 
weiſe herrſchenden Windſtllle ſchlugen die Flammen nicht in die Höhe, 
ſondern glimmten am Boden. Diefer Umſtand verhütete ein unab⸗ 
ſehbares Unglück. Nach einigen Stunden Arbeit war das Feuer ge⸗ 
dämpft. — Als Entſtehungsurſache des Feuers wird die Unvorſichtigkeit 
eines Spaziergängers oder die Spielerei der Kuhjungen mit Feuer 
angenommen. 

§ Koſtbar, 4. Juli. (Sommerfeſt.) Die hieſige Schule feierte 
am verfloſſenen Freitag unter Leitung des Herrn Lehrers Warttmann 
in dem ſchönen Garten in Schlüſſelmühle ihr diesjähriges Sommer⸗ 
feſt. Unter Vorantritt der Lau'ſchen Kapelle Mocker marſchirten dle 
Kinder geſchmückt mit Fahnen und Blumen nach dem Garten. Nach⸗ 
dem alle mit Kaffee und Kuchen bewirthet, vergnügten ſich die Kinder 
mit Spiel, Geſang und Tanz. Am Schluſſe wurde von Herrn 
Lehrer Warttmann ein Hoch ausgebracht auf den Kaiſer, worauf die 
Nationalhymne gefungen wurde, während der Garten durch benga- 
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Ruff. Banknoten 


9 181-10 180-90 
Warſchau 8 Tage 


180-50 180— 65 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 99 60 99—70 
Poln. Pfandbrieſe 5 . 2... 57—500 57—40 
Poln. Liquldationspfandbriefe. 52— 70 52—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / %. 97-40 97- 50 
Poſener Pfanddriefe 4%, . ; 101-80 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1160-80161 
Weizen gelber Hall", ine 1188 183—75 
Septen Seer RE 8 166— 50164 
loko in Newyork fehlt. fehlt. 
Roggen: lo ko 124 122 
Juli⸗Auguſt. 124 122—50 
Septemb.⸗Oktbr. 128 126 
Oktbr.⸗Novbr. 5 129 —50127—50 
r IHERT :  TABEEEER 47—50| 47—10 
SiptembFORDWE: > Ss. ne senan 47—50| 47—10 
Spes me 68—40 67-30 
Juli⸗Alugu ttf! 67—80! 66—90 
Auguſt⸗Septebbbbobobd. ge 68—50| 67—80 


Sept.⸗Okibr. 


’ 69—10]- 68—30 
Diskont 3 pCt., 


Lombardzinsſuß 31, pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 5. Juli 1887. 
Wetter: heiß. 


Ben 1 8 weil ohne Angebot 127,8 Pfd. hell 180 M., 130 Pfd. 
e 3 
Roggen ſehr geringes Geſchäft 121 Pfd. 110 M., 125 Pfd. 111/12 M. 

8 


Erbſen Futterwaare 98 102 M., Mittelwaare 104108 M. 
Hafer 85—100 M. 


Danzig, 4 Juli. (Getreidebörſe) Wetter: Schön, be 
ſehr warmer Temperatur. Wind. SW. : 

Weizen. Auch heute hielten ſich Exporteure gänzlich von Ankäufen zurück, 
nur eine Ladung polniſcher Weizen hellbunt 129pfo wurde zu 149 M zum 
Tranſit an den Conſum begeben. Termine Juli 14750 M. bez., Juli⸗Auguſt 
147 M. Br., 14650 M. Gd., Sept.⸗Oktober 142 M. bez, Oktober⸗Novbr 
142 M. bez, April-Mai 147 M. bez. Regulirungspreis 146 M. Gekündigt 
ſind 50 Tonnen. 

Roggen ebenfalls in recht flauer Stimmung; inländiſcher erzielte ſchwach 
letzten Preis, während man tranſit nur weſentlich billiger kaufen will. Be⸗ 
zahlt iſt für inländ. 123pfb 110 M per 120pfd per Tonne. Termine Juli⸗- 
Auguſt inländiſcher 108 50 M. bez., Sept.⸗Oktober inland. 112 M. Br., 
11150 M. Gd., tranſit 90 M. Br., 89 50 M. Gd. April⸗Mai inländiſch 
119 50 M. Br., 119 M. Gd Regulirungspreis inländiſch 109 M., unters 
polniſch 87 M., tranſit 86 M. Gekündigt find 150 Tonnen. 


Königsberg, 4. Juli. 


Spiritus bericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 40 000 Liter, gekündigt 30 000 
Liter Loco 65.00 M.) Pro 10,000 Liter pCt. ohne Faß. Loko 66,00 
M. Br., 65,50 M. Gd, 65,50 M. bez, pro Juli 66,00 M. Br., 65,50 M. 
Gd., —.— M. bez., pro Auguſt 67,75 M. Br, 67.00 M. Gd., —.— M. 
bez, pro September 68 50 M Br., 67.50 M. Gd., 67.75 M. bez, pro Sep⸗ 
tember⸗Oktober —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Berlin, 4 Juli. [Städtiſcher Zentral Viehhof.)] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 3551 Rinder, 9982 
Schweine, 1826 Kälber, 25 420 Hammel, von denen etwa 19 000 Mager- 
hammel. — Das Rindergeſchäft nahm flauen und ſchleppenden Verlauf; der 
Markt wird nicht geräumt. 1a 48 —50, 2a 44—46, 3a 36 —42, 4a 30 bis 
34 M pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht (d i. das vorausſichtliche Gewicht der 
vier Viertel, auf welches ver Stückpreis des Thieres, nach Abzug des ge⸗ 
ſchätzten Werthes von Kopf. Haut, Füßen, Kram Eingeweiden ꝛc. vertheilt 
iſt). — Bei Schweinen konnten ſich trotz angemeſſenen Exports die Preiſe 
der vorigen Woche nicht halten und verbleibt Ueberſtand. Ia ca 41 2a 38 
bis 39, 3a 85-87 M. pro 100 Pfd mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ebenſo flau wie in voriger Woche. obwohl der Auftrieb nicht 
ganz ſo ſtark war. Schwere Kälber waren reichlich vertreten Der Markt 
wird nicht ganz geräumt la 38 46. 2a 28—36 Pf pro Pfund Fleiſch- 
gewicht. — Bei Hammeln blieben die Preiſe zwar unverändert, doch war das 
Geſchäft wegen ungenügenden Exports ſehr flau und ſo hinterläßt der Markt 
ſtarken Ueberſtand. Auch Magervieh war vernachläſſigt (angeblich wegen 
Dürre der Witterung in der Provinz Sachſen, welche ſonſt einen erheblichen 
Theil Magerhammel anzunehmen pflegt) — la 38—42, beſte engliſche 
Lämmer (Jährlinge) bis 47 Pf 23 32—36 Pf pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 5. Juli. 


417 * g C. Stärke 8 
4. 2hp | 764.5 | + 25.7 NW. 2 

9hp 764.7 15.88 NW. 2 
5. Tha | 765.0 19.18 


Depesche. 
Vom 9. bis 18. d. Nits, 


Gaſtſpiel des Berliner 
Schauſpiel⸗Enſemble. 


Näheres morgen durch Inſerate u. Zettel. 
Walter Lambeck. 


Tagesordnung 


zur ordentlichen Sitzung der 
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Stadtverordneten 

Mittwoch den 6. Juli 1887 

Nachmittags 3 Uhr 
Einführung und Verpflichtung des für 
eine neue 12jährige Amtsperiode ge⸗ 
wählten und beſtätigten Herrn Stadt⸗ 
baurath Rehberg. 

„ Superrevifion der Rechnung der Teſta⸗ 
ment- und Almoſen-Haltung pro 188586 
und Ertheilung der Decharge 

„Superreviſion der Kämmerei ⸗Kaſſen⸗ 
Rechnung pro 1885086 und Ertheilung 
der Decharge. 

Reviſion der Rechnung der ſtädtiſchen 
gewerblichen Fortbildungsſchule pro 
1886/87 und Ertheilung der Decharge 

Betr. Umänderung des Namens des 
Gutes Krowiniec in „Finkenau“ 

Vorlegung des Berichts über den Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb und die Reſultate der 
Sparkaſſe pro 1886 und Antrag auf 
Bewilligung der üblichen Remuneration 
von 300 © an den Rendanten Herrn 
Krüger für die Verwaltung der Sparkaſſe. 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung. 
daß die bei der Depoſiten-Kaſſe geführten 
Maſſen, ſofern dieſelben aus überzahlten 
Steuerbeträgen bezw. aus dem Mehrerlöſe 
von Nachlaßgegenſtänden beſtehen, deren 
Zahler bezw. Eigenthümer nicht mehr zu 
ermitteln ſind, an die Siechenhauskaſſe 
überwieſen werden können und zwar zur 
Verwendung für nothwendige Bedürfniſſe 
nach den Beſchlüſſen der Siechenhaus⸗ 
Deput ation, wie ſich ſolche nach Beendi⸗ 
gung des Baues und nach Verausgabung 
der dazu bereit geſtellten Mittel als be- 
ſonders dringlich herausſtellen werden. 

Betr. Zuſchlagsertheilung zur Miethung 
des Hinterhauſes Altſtadt 181 der Artus⸗ 
ſtiftung für die Zeit vom 1. Oktober 
1887 bis 1890 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Etatsüberſchreitung pro 188687 bei 
Titel I pos 6b des Schlachthaus » Etats 
in Höhe von 306 M. 26 Pf. 

. Desgl. bei — III pos, 3 in Höhe von 
74 M. 78 Pf. t 

Geſuch des erfrantten Regiſtrator Merkel 
um Gewährung eines weiteren Urlaubs 
noch bis Ende dieſes Jahres. 

Geſuch des Fleiſchermeiſter Mikſch zu 
Mocker, das Grundſtück Mocker Nr. 378 
aus der Pfandverbindlichkeit für das auf 
den Namen des Thurmbaufonds der 
hieſigen altſtädtiſchen Kirche eingetragene 
Kapital von 900 M. zu entlaſſen, zumal 
das Reſtgrundſtück Mocker Nr. 278 in 
Größe von 2 Hect. 64 Ar 44 Qm 
genügende Sicherheit bietet 


3. Betr. Verpachtung des Platzes hinter dem 


Eiskeller des Herrn Brauereibeſitzer 
Kuttner an denſelben für eine jährliche 
Miethe von 10 M von ſofort auf ſechs 
Jahre gegen eine 4wöchentliche Kündigung. 

Superreviſion der Ziegeleikaſſenrechnung 
pro 188485 und Ertheilung der Decharge 
unter Genehmigung der Etatsüberſchreitung 
bei Titel II pos. 1 und 2 in Höhe von 
529 M. 89 Pf. und 105 M 48 Pf. 

Antrag des Magiſtrats, zur Hauptrepa⸗ 
ratur des Pfarrhauſes der St. Georgen⸗ 
gemeinde (Neuſtadt Nr. 211) über den 
etatsmäßigen Betrag bei Titel VIII pos. 
ga hinaus einen Patronatsbeitrag von 
4267 M. zu bewilligen. 

Betr. die Wahl eines neuen Waiſenvaters. 


. Betr. Kündigung des Pachtverhältniſſes 


bezüglich des Rathhausgewölbes Nr 31 
(Kaffeebude) und Benutzung dieſes Ge- 
wölbes zur Erweiterung des Polizei⸗ 
bureaus. 


Antrag auf Gewährung einer Unter⸗ 


ſtützung an einen Beamten in Folge 
Krankheit in der Familie. 

„Betr. die Abtretung reſp den Verkauf 
einer Parzelle von 1 Hect. im Forſtrevier 
Guttau zum Bau einer 2. Schule für den 
Schulverband Penſau-Schmolln 

Mittheilung zur Kenntnißnahme von der 
definitiven Anſtellung des Polizei-Bureau⸗ 
Gehilfen Seiler. 

„Betr. die Vermiethung von 2 Zimmern 

in dem in der Jacobs⸗ Hospitalſtraße be- 

legenen Schulgebäude an den Lehrer 

Herrn Klink für 80 M. jährliche Miethe 

und 30 M. Pauſchquantum für Be⸗ 

heizung eines Zimmers. 

Antrag des Magiſtrats auf Zuſtimmung 

zu ſeinem Beſchluſſe vom 1. Juli er, 

nach welchem beantragt werden ſoll, 

daß die feiner Zeit ftatlgefundene 
Vereinigung des Mühlengrundſtücks 
Barbarken mit dem ganz getrennt ge⸗ 
legenen Gemeindebezirk Schönwalde 
rückgängig gemacht und Barbarken 
vielmehr mit dem Gutsbezirk Roth⸗ 
waſſer, von welchem es eingeſchloſſen 
iſt, wie der vereinigt werden 

Betr. Freilegung eines Waldſtreifens im 

Ziegeleipark zum Zweck eines Durchblicks 

von Fort IVa nach Fort V und Ent- 

ſchädigungsforderung 

Antrag des Magiſtrats auf Ermächtigung 

zur Abſchließung eines Vertrages mit der 

Königl. Fortifikation bezüglich des Aus⸗ 

baues des ſ. g. rothen Weges, insbeſondere 
Abtretung des Eigenthums des . 
Weges, welcher öffentliche Straße 0. 

an denjenigen Theilen, welche be- 
feſtigt und dem öffentlichen Verkehr 
frei gehalten werden 
und des Eigenthums desjenigen Ter⸗ 
rains, 
welches durch Geradelegung ; des 
Weges fortan öſtlich des neuen 
Weges nach der Stadt zu liegen 
kommt, 
endlich zur Uebernahme von 300 M. 
Koſten zu den Wegeeinrichtungen, — 


ſpeziell zur Verſetzung des dem 
Oberlehrer Herrn Curtze gehörigen 
Zaunes 


Der vorgerückten Saiſon wegen ver⸗ 


kaufe garnirte und ungarnirte 
Hüte, Knaben⸗Matroſenmützen, Schir⸗ 
me ꝛc. unter dem Einkaufspreis. 


Minna Mach's Nucht., 
Altſtädt. Markt 161. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute entriß uns der Tod 
unſer Kind. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Lieut. Hirsch und Frau 
geb. Schweigger. 
Thorn den 4. Juli 1887 


— 
Bekanntmachung. 
Anläßlich der am 9. und 10. d. M. 
auf dem Exerzierplatze bei Liſſomitz ſtatt⸗ 
findenden Pferderennen mache ich Fol⸗ 

gendes bekannt: 

1. Nach Abſatz II Nr. 11 der zuſätzli⸗ 
chen Beſtimmungen zum Chauſſee⸗ 
geldtarif vom 29. Februar 1840 
darf die Fahrbahn einer Chauſſee 
weder durch Anhalten, noch durch 
irgend eine andere Weiſe geſperrt 
oder verengt werden. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden mit einer Geldſtrafe 
von 1—15 Mk. beſtraft. Es dürfen 
alſo auf der Chauſſeeſtrecke Thorn⸗ 
Liſſomitz, insbeſondere auf dem Theile 
von dem Chauſſeehauſe bis zu dem 
Wege, der nach dem Rennplatze ab⸗ 
biegt, weder Wagen halten, noch darf 
eine Anſammlung von Fußgängern 
ſtattfinden. 

2. beſtimme ich noch Folgendes: 

Die Fuhrwerke dürfen die Reihen⸗ 
folge, in welcher ſie aus der Stadt 
bezw. vom Rennplatze kommen, nicht 
verlaſſen um an einander vorüber⸗ 
zufahren. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Beſtimmung werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

Die kommandirten Gendarmen 
haben auf die Befolgung vorſtehen⸗ 
der Beſtimmungen ſtrengſtens zu 
halten und Zuwiderhandlungen bei 
mir zur Anzeige zu bringen. 

Thorn den 4. Juli 1887. 
Der Landrath 
Krahmer. 


Berichtigung. 

Der behufs Verdingung der Tiſchler⸗ 
und Schloſſerarbeiten zum Neubau 
eines Empfangs⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäudes auf Bahnhof Thorn Stadt zum 
9. d. M. angeſetzte Termin findet nicht 
an dieſem Tage ſondern am 


Sonnabend, 16. Juli cr. 


in unſerem Bürean hierſelbſt, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 116, ſtatt. 
Thorn den 5. Juli 1887. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 7. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 
ein Reitpferd (Apfelſchimmel), 
7 Jahre alt, 5“ groß, guter 
Gänger, und einen Arbeits⸗ 
wagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Ozecholinski, Gerichtsvollzieher. 


Am Freitag, 8. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
1 Pianino, 1 vollitändige La⸗ 
deneinrichtung als Repoſitorien 
pp. ſowie andere Gegenſtände, 
Kuͤchenſpinde u. |. w 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern. 
Witz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Auktion. 
Freitag den 8. d. Mts. 


Nachmittags 4 Uhr 
werde ich auf dem Hof zu Catharinenflur 

1. 8 Stück Jungvieh, | 

2. 2 Füllen, 

3. ein Pianino, 

4. ein Spiegel mit Conſol, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn den 5. Juli 1887. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Baedeker’s 
Di Neifchandbücher, u 
Grieben’s 


Reiſebibliothek, "Ex 
Coursbücher, Neiſeliteratur 
empfiehlt Justus Wallis, 

Buchhandlung. 
r 
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Schützen - Haus 
(A. Gelhorn) 


empfiehlt 


vorzüglichen Mittagstiſch BBE 


von 12 bis 3 Uhr, 


Reichhaltige Frühſtücks- und Abendkarte, 


Diners und Soupers 


werden in kürzeſter Zeit zu coulanten Preiſen ausgeführt. 


Spezialität: 


Lager feiner und feinſter Weine, 
L„,Moſelweine“ cb (preiswerth). 


Alleiniger Vertreter 


von „Münchener Pſchorr“ für Thorn und Umgegend, von „Engliſch⸗ 
Brunnener Böhmiſch⸗Bier“ für Thorn und Umgegend, von „Culmer 


Mech ‚EAU de Cologne, Buchhaudl. E F. Schwartz. 


H. Schneider, Thorn 
Brückenstr. 39 II. 


Atelier 
für Zahnerſatz, Zahnfüllungen u. kw. 


Tüchtige Maurer 


Gewerbreausftellung 
Bromberg 1868. 


werden bei gutem Lohn geſucht. Winter⸗ 
arbeit vorhanden. 
Direktionsgebäude Bromberg. 
Ein 2 
anſtändiges Mädchen, 
das recht gut nähen und plätten kann, 
wird geſucht. Parkſtraße 128. 
(Villa Zeidler). 
Kapitalien zu 5,77 auch außer: 
halb, gegen hypothek. Sicherheit zu ver⸗ 
geben. Näheres durch T. Sohröter. 
KK 
H gandſch ſowie alle Sorten N 
Handſchuhe werden ge⸗ 
waſchen und gut gefärbt unter N 
Garantie des Nichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
In Hauſe des Goldarbeiters * 
Herrn Grollmann. x 
PER EREREB BL A: 


J. Möllner s 


weltberühmte 


hheumatismus-Watte, 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf: und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 
Lewin & Wittauer. 

Auch Mobiliar⸗Verſ. geg. Feuers⸗ 
gefahr bis zu den kleinſten Beträgen 
nehme ich zu jeder Zeit entgegen. 
T. Sohröter, Agent der North British 
— 5 Mereantile Feuer⸗Verſ.⸗ Geſellſch. 


Cold. Cream- Seife 


Carl John & Co., Cain a/ Rh. 
ist unübertroffen gegen rauhe 
und spröde Haut und nament- 


8 


lich Damen zur Erhaltung eines 
schönen Teints zu empfehlen. 
à Packet (3 Stück) 50 Pfg. zu 
haben in Thorn bei F. Menzel, 
in 8 wine Felix ‚Felix Arndt 3 


Loose alM. 


(nach außerhalb 1,10 M.) 
zu der am 15. Auguſt ſtattfindenden 
Ziehung der erſten 


Sport ⸗ Lotterie 
zu Thorn 


ſind bei mir zu haben. 


L. Dombrowski, Thorn 


Katharinenſtraße 2 7 


Witu- Gesellschaft. 


Noch 2 Antheilſcheine zu 1000 
Mark überläßt an Reflektanten die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
8 Vom 30. Juni bis 

zum 1. Auguſt iſt mein 
Operationszimmer geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 


— — 
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Druck und Derag von C Dom bro w Ii in Thorn. 


Lagerbier“ von A. Höcherl. 


Achtungsvoll 


A. Gelhorn. 


mode 


9281 Baagshlung 


RS nee eee 120 X 


Unfer zu Thorn Altſtadt Brüden- 
ſtraße 36/37 belegenes 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen vier Speichern freihändig 


zu verkaufen. Die Verkaufsbedingungen 
können bei uns jederzeit während der 
Bureauſtunden eingeſehen werden. 
Kredit - Bank 
Donimirski, A Lyskowski 
0. 


1 grober Laden 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bis⸗ 
her von Herren Gebr. Jacobſohn 


bewohnt, iſt vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 
S. Hirschfeld, Seglerſtraße 92/93. 


— > 
Ein großer Laden 
Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 
zu vermiethen. 

Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Rupinski und Kaufmann 

J. Menczarski. 


22 Geſucht & 
mögl. i. d. Bromb. Vorſtadt, zum 1. 
Oktb. 1 möbl. Woh. von 3 geräum. 
Stub. m. Küche u. Zub. — oder, wenn 
nicht 3 möbl., dann 4 unmöbl. Adr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eine herrſchaftl. Wohnung 

nebſt Zubehör, Pferdeſtall u d 
Wagenremiſe, auch Garten, 


Zimmern nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Kolimeyer, 
Brombergerſtraße 2 2. 
In meinem Neubau — Bacheſtraße 
50 — iſt noch eine 
große herrſchaftliche Wohnung 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
2° von Herrn Pr.⸗Lt. Szelinski bis⸗ 
her innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus 3 Euren Küche u. Kabinet, ift 
vom J. Oktober zu vermiethen, auf 
Wunsch auch Pferdeſtall abzugeben. 
Berner, Podgorz (Bahnh. Thorn). 


Jeglerſtraße 9903 


iſt die 2. Etage beſtehend aus 4 

Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 

S. Hirschfeld. 

In meinem Hauſe Eliſabeihſtraße 

Nr. 2 260 ff in der III. Etage 

Wohnung von 4 Zimmern nebſt 

Zubehör vom 1. Oktbr. zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 

Eine. große Part.⸗Wohnung, 

geeignet zu Weinſtuben, Bureaus 

und Wohnungen, iſt vom 1. Oktober 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
O. Neuber, Baderſtraße 56. 

Die bisher von Herrn Lieutenant 

Schröder bewohnten Räume — 2 

möbl. Zimmer nebſt Burſchengel. — 

find verſetzungshalber von fof. zu verm. 
„ Brohm, Botan. Garten. 


— 
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Sontag 
\ 85% Nene 


En Feſchäſtsladen nebit Woh⸗ 1413 
nung zu vermiethen. Näheres 212 1. 
Bromberger Vorſtadt Nr. 91. 282 


Friedrich-Wih@ 
Schützenbrüde 1% 


an 
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ſtatt. a 1 8 am alen 1 | 
Nachmittags 3 Uhr. An 0 R 1 
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Unter Gar 


Aecht e 10 N 
Haarjär ei 1950 N 
Färbt ächt Kopf- u. 

iſt un and, N 
Verſandt von 2 1405 ne gu 1 


in der 1. Stage iſt en 15 
Oktober er. zu vermieg levers 


g. 
Treundliche e 105 0 
Mark, 200 Mart n di 
auch möblirt, e 0 77002 
zu bez. a. früher >» 


u. Zubehör, iſt von 
miethen. Gerechteſtt 
N Heine freundl. 
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verm. Schröter: 
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= vermiethen. 
A. See. 
2 Wohnung zu De 
Julius MA! 
E vermiethen. 
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